
Bvltlmvrr. Md. Sonntag, den 8. Oktober 1916.

Teutsches Tuuchlioot „U5-!"kreuzt den Omni in 17 Tugen.
Mur ein kurzer Me such.
Nus It'ei c>tuiulen

Brachte Brief für deutschen Botschafter

Was war die Mission des Unterseebootes?

Husarenstück erregt Bewunderung und Erstaunen.

Britische „nd französische Pntrouillcnschiffe an der amerikanischen Küste

unliebsam überrascht. Allerhand Gerüchte durch die Ankunft des

dcntschen Kriegsschiffes veranlasst. Die Friedensredereien erhal-

ten neue Nahrung.— Das Snbmarineboot reichlich mit Proviant
und Hciz-Orl versehen. Braucht nichts an Bord zu nehmen.

Newport, R. 1., 7. Oktober. Nach siebzehntiigiger Fahrt traf
heute das deutsche Tauchboot „U 68" im Hafen von Newport ein. Kaum
das, sich die Offiziere der amerikanischen Flotte von Kriegsschiffen, durch
welche sich das Unterseeboot seinen Weg gebahnt hatte, von ihrem Erstau-
nen erholt halten, da hatte sich der seltene Besucher auch schon wieder ver-
abschiedet. Vorher hatte er jedoch erst eine Botschaft für den deutschen
Botschafter Graf Bernstorff avgrliesert. Das Tauchboot verschwand nach
seiner Abfahrt aus dem Hafen noch gerade innerhalb der Drcimeilen-
Grenze wieder unter den Wogen.

Wie es in den Hafen einfuhr nnd wie es denselben verließ, flatterte
bon dem Fahrzeug die Flagge der deutschen Flotte, und eine kleine Kanone
war ans dem Vorderdeck nd eine andere ans dem Achterdeck aufgestellt,
wahrend acht Torpedoröhrcn, unter dem Vorderdeck deutlich sichtbar, schwei-
gend die Versicherung gaben, daß das kleine Kriegsschiff jeden Augenblick
kampfbereit war.

Enpitiin Lieutenant Hans Rose, der als Erster rin nrmirtes Unter-
seeboot über den Ozean brachte, erklärte, daß er nach Newport gekommen
sei, lediglich um einen "Brief an Botschafter Bernstorff z befördern. Er
betonte, daß er weder Proviant noch Heizöl brauche, nnd daß er schon
lange vor der einem Kriegsschiff für den Aufenthalt in einem neutralen

Hafen gewährten Frist von 21 Stunden wieder ans dem Wege sein würde.
Das Subninrinebvot befand sich in amerikanische Gewässern kaum

wehr als drei Stunden. In dieser Zeit stattete der deutsche Evininandnnt
drin Eontre Admiral Austin M. Knight, dem Evmmnndnnten des zweiten
Flotten-Distritts, nd dem Eontrr-Admiral Glraves, welcher sich n Bord
des Flaggschiffes, des Kreuzers „Birmingham", befand, "Besuche ab, welche
bon den amerikanischen Ossizieren prompt erwidert wurden.

Während diese Hoflichkeitssormen beobachtet wurden, trugen drahtlose
Botschiiften zu den britischen nd französischen Patrouillen ° Schissen die
Kunde, daß rin deutsches Unterseeboot den Evrdon durchbrochen habe nnd
bald in der offenen See zu erwarten sei dürfte.

I den Forts nd der Marine-Station war das Hnsarenstnckche
drs deutschen Unterseeboot Kommandanten das einzige Thema der Unter-
haltung, und übern fragte man sich, ob die Beförderung des Briefes an
bcn deutsche Botschafter tbntsächlich die einzige Mission des Tauchbootes
bei seiner Fahrt über de Ocean sei.

Es ging das Gerücht doch war dafür nnschrincnd keine greifbare

Unterlage Norhaiiden —, daß die „Bremen", das langerwnrtetc deutsche
Unterste Frachtschiff vielleicht dem Kriegsschisst ans den Fersen folge
werde. Einzelne Offiziere gaben der Ansicht Ausdruck, daß das „U .68"
birlleichk das Frachtschiff eskvrtirt haben möge.

Tie erste Frage, die Enpitiin Rost stellte, als rin Motorboot an die
Teste des Schiffes kam, war die, ob 1' der „Brennn" Nachricht da sei.
Als dies vernrint wurde, schien der deutsche Kommandant etwas ent-
lauscht; er sagte jedoch weiter nichts.

Für Marine - Sachverständige war
Thatsache, das; Capitäu Rose 17

Tage unterwegs gewesen ivar und
"och immer genug Proviant und Ga-
solin etc. für drei Monate an Bord
hatte, das Interessanteste: auch das;
or leine Reparaturen vorzunehmen
"öthig hatte. Das Boot war in aus-
gezeichnetem Zustande und Nichts,
icht so viel wie eine Flasche Wasser,
wurde an Bord genommen.

Es war l Uhr -15 Nachmittags, als
das U-Boot znm ersten Male vom
Lande aus gesehen wurde. Es tarn

Zeitungsmann, der seit Wochen aus
die Ankunft der „Bremen" gewartet
hatte, machte vom Wachthurm mit
Hülse starker Gläser die Entdeckung,
das; sich zwei Geschütze auf dem

Tauchboot befänden. Einige Mim-
ten später fuhr er dem U-Boot ent-
gegen. Ihm wurde die Belohnung,
an Bord genommen zu werden. Das
U-Boot hatte seinen Weg durch eine
Flotte von 87 Bundes-Kriegsschiffen

mit Einschluß von Zerstörern und
Tauchbooten, gemacht, und hatte sich
nach einem 2<)o AvrdS von der Tor-
pedostation gelegenen Ankerplatz be-
geben.

Capitän Rose ersuchte den Zei-
tungsmann uin seine Beglaubigung
und er erzählte ihm dann, er sei ge-
kommen, dem Botschafter Briefe zu
übermitteln. Der Zeitungsmann
zeigte sein Schild der ,-,Associirte
Presse". Der Capitäu vertraute dem

Berichterstatter die Postsachen für
den Botschafter mit den Worten:
„Bitte, übermitteln Sie diesen Brief
an den Grafen Bernstorfs und mel-
den Sie ihm meine Ankunft; er wird
darüber erfreut sein."

Tie Correspondenz, welche in ei-
nem einzigen Briefumschlag enthal-
ten war, wurde um 3 Uhr Nachmit-
tags in dem hiesigen Postamt zur
Beförderung abgegeben. Ter Brief
sollte eine Stunde später nach Wash-
ington abgegangen sein und zeitig
am Morgen in der deutschen Botschaft
eintreffen.
Was war der Zweck des

Besuches?
Washington, 7. Oktober.

Der kurze Besuch des deutschen Tauch-
bootes „U 68" im Hafen von New-
Port bildete heute Abend natürlich
den Hauptgesprächsstoff in hiesigen
Marinekreiseu. Das Hauptinteresse

conzentrirte sich auf die wahrschein-
liche Mission des Unterseebootes an
der amerikanische Küste, und gegen-
über de Vermuthungen über diese
Frage trat die Leistung des Untersee-
bootes als solche ein wenig in den
Hintergrund.

Die Distanz, welche dieses Tauch
boot aus seiner Fahrt von Wilhelms-
haven nach Newport zurücklegte, ist
durchaus innerhalb des Fahrradius
sogar kleinerer Unterseeboote als das
„U 68". Es wirs jedoch geglaubt,
daß selbst die großen U Boote, die

schon vor langer Zeit von der Nordsee
nach dein Mittelmeer und zurück fuh-
ren, nicht genug Heizöl mit sich füh-
ren konnte, um eine Fahrt über den

Ozean zu machen und auf dieser Seite
des Ozeans eine Kreuzfahrt zu unter
nehmen.

Aus diesem Grunde schienen hiesige

Offiziere der Ansicht zu sein, daß der

Besuch des „U 68" mehr dem Zwecke
diente, die Möglichkeiten der Unter-
seebootkriegführung zu erweisen, als

thatsächlich britischen oder canadischen
Fahrzeugen aufzulauern, die den At-
lantischen Ozean kreuzen.

Auch das Unterseeboot „Deutsch-
land" kreuzte den Ozean und kehrte
zurück; doch glaubt man, daß die An-
kunft eines arinirten Tauchbootes
eines Kriegsschiffes aus die öffent-
liche Meinung in diesem Lande eine
tieferen Eindruck machen wird.

Es wurde hier erwartet, daß der

Besuch des Tauchbootes von Neuem
die vielen Gerüchte von einer angeb-
lichen deutschen Submarine-Basis an
der nordatlantischeu Küste, von der
Etablirung geheimer Funken'stationen
an der amerikanischen Küste zwecks
Nachrichtenaustausch mit den deut-
schen Unterseebooten und was der-
gleichen mehr aufleben lassen wird.

> Eine Mehrzahl der hiesigen Ossi-

ziere schien heute Abend der Ansicht
zuzuneigen, das; das Unterseeboot
entweder noch hier gesandt wurde,
uin einem kougsomereu .Handels-Un-
terseeboot als Eskorte zu dienen, oder
aber um kanadische TrnPPentrans-
portschiffe oder Munitionsschiffe, die
amerikanische Häfen verlassen, zu be-
drohen.

Marinebaumeistcr haben jedoch nie
bezweifelt, das; die großen Tauch-
boote der deutschen Kriegsflotte im
Staude sein würden, die Fahrt über
den Ozean zu mache, daß dieselben
eine größere Geschwindigkeit haben,
mehr Heiz-Oel tragen können und
weniger todtes Gewicht mit sich füh-
ren als die „Deutschland", welche ein
Cargo von mehr ols 7IX) Tonnen
brachte.

Tie hiesigen Offiziere erwarten mit
Spannung den Bericht des Eontre-
Adiniralü und derer, die ihn bei dem
Besuche bei'm Commandanten des
„II 68" begleiteten.

Es wurde als unwahrscheinlich er-
achtet, daß den amerikanischen Offi-
zieren gestaltet wurde, irgend einen
Theil des deutschen Unterseebootes
zu besichtige, doch es wird mit In-
teresse darauf gewartet, was der
deutsche Commandant den Offizieren
über seine Fahrt erzählt haben mag.

Falls Berichte in dieser Richtung
von Eontre-Admiral Knight einlau-
fen, dann werden solche vom Flot-
teii-Teparteinent als vertraulich be-
handelt werden. Es würde als eine
Verletzung der Neutralität angesehen
werden, Information Preiszugeben,
die unter solchen Umständen gewon-
nen wurde.

Ter britische Botschafter Sir Cecil
Spring-Rice sprach heute Nachmittag
im Staats-Departemcnt vor.

Es war erst angenommen worden,

daß sein Besuch durch das Erscheinen
des deutschen Unterseebootes in ame-
rikanischen Gewässern veranlaßt wor-
den war. doch der fungirende Staats-
Sekrelär Polt sagte nach der Eonse-
renz, das; der Botschafter in einer an-
deren Angelegenheit gekommen se!
und nur beiläufig den Besuch des
deutschen Tauchbootes erwähnt habe.

Fr i e d e n s - G e r ü ch t e er-

halten ne ii e Na h-
r n n g.

Washington, 7. Oktober.
Die amtlichen Ablehnungen von allen
Seiten, daß Friedensbestrebuugeu
im Gange sind, haben die fortwäh-
renden Gerüchte nicht abgeschwächt,

daß der von Berlin heimkehrende
Botschafter Gerard eine persönliche
Botschaft des Kaisers Wilhelm
bringt, wonach Präsident Wilson er-
sucht wird, sich für den Frieden zu
verwenden.

Trotz der Thatsache, das; Graf von
Bernstorff, der deutsche Botschafter,
angegeben hat. er wisse bestimmt, daß
Hr. Gerard in keiner solche Mission
kommen werde, und das Staats-De-
partement sich veranlaßt sah. eine
amtliche Berneinung zu veröffent-
lichen, wurde die Möglichkeit einer
solchen Mission in diplomatischen
und in amtlichei! Kreisen ernstlich be-
sprochen.

Die dramatische Ankunft des deut-
schen Mariue-lluterseebootes 63 in
Newport mit einem Packet Depeschen

für den Grafen Bernstorff kurz vor
dessen Audienz mit dem Präsidenten
Wilson am Montag wurde als neuer
Beweis angesehen, daß wichtige Ent-
wickelungen in der Luft liegen.

Mau mißt der Ankunft des Hrn.
Gerard sowohl in den Ver. Staaten,

als auch in Europa die größte Be-
deutung bei.

iii Begleitung dcS Bundes - Sublim-
rinebootes D 2 in de inneren Ha
sen. Das amerikanische Boot begeg-
nete deni deutschen, als es sich von ei-
ner Uebung uns der Heimfuhrt be-
fand.

Das D 2 schickte, als es erkannt
hatte, dass es ei deutsches U-Boot
war, eine drahtlose Depesche an das
Hauptguartier des Admirals Knight,
der die Depesche nach Washington
weiter gab.

Man hatte zuerst angenommen, es
sei die „Bremen,", welche einlief. Ein
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Britisches C 0 n su l a t u na -

gcueh in überra s ch t.

N c w . R 0 r k, 7. Okt. Capitäu
Giip Gaunt, der Marine Attache des

britischen General - Eonsnlats in die-
ser Stadt, hatte sein Büreau verlas-
sen, als die Nachricht von der An-
kunft deS deutschen Marine U-Boots
68 hier eintraf. Seine Bürea - Be-
amte verliehen ihrem Erstaunen Aus-
druck, das; ein deutsches Kriegsschiff

sich so weit von seinem Heiiuathöha-
st fortwage. Es wurde sofort ver-
sucht, Capitäu Gaunt zu finden, um
ihm die Mittheilung von der An-
kunft des Unterseebootes zu machen.

Vier britische Schiffe verließen heu-
te Vormittag den hiesigen Hafen,
zwei für westindische Gewässer, eines
für St. Johns, N.-8., und eines für
Bordeaü.

Das Letztere ist ein Frachtdampfer,
die anderen führen neben Fracht auch
Passagiere an Bord.

Drei weitere Schiffe kriegführcn-
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i Tao deutsche Tauchboot „U 68", welches gestern dir Post für drn deutschen Botschafter in Newport, N. 1., landete und sofort wieder abfuhr.

der "Mächte, zwei britische und ei ita-
lienisches, werde heute Abend von
hier absegeln.

Vertreter des Letzteren erklärten,

die Anwesenheit des deutscheuKriegs-
schiffes würde die Abfahrt der Dam-
pfer nicht verhindern.
F-ahrzeng von Schwertfisch nttackirt.

Galv e st 0 n, Texas, 7. Oktober.
Die Ingenieurs-Barkasse „Nue-

ces" von der Buudesinarine wurde
am Donnerstag im Fahrwasser zwi-
schen Eaney Creek und dcS Brazos-
Flus; von einem fünfzehn Fuß lan-
gen Schwertfisch angerannt und, wie
Kapitän Prcndergast, Coinniodore
der Bagger Flotille, sagt, der sich auf
der Barkasse befand, stieß der Fisch
ein großes Loch unterhalb der Was-
serlinie in das Fahrzeug, jedoch
konnte dieses flott erhalten werden.
Der Schwertfisch wurde erschossen
und an Bord gebracht. Sein Schwert
war fünf Fuß lang.

Plickctpost für Panama.
Washington, 7. Oktober.

General-Postincister Burleson gab
gestern bekannt, das; die Begrenzung
des Gewichts von Packeten, die zwi-
scheu den Ver. Staaten und Panama
befördert werden, vom 16. Oktober
an von l 1 Pfund auf 20 Pfund cr-

werden wird.

In Brookline, Mass., wird auf
einem 20 Acker gros;enGrundstück von
den Direktoren der „EbristianEhurch"
ein Sanatorium errichtet, welches
ganz nach den Ideen der „Mutter Ed-
di," geleitet werden soll. Das Land
ist ein Geschenk der Frau Man; Bre-
cher Longpear, einer überzeugten An-
hängerin der GlaubenShcilslehre.

„Bnckcr-Gesaiig-Verein."
In Rüffel'ö Halle an der Fredcrick-

Strasse hielt gestern Abend der
„Bäcker-Gesang Verein" seine regel-
mässige Versammlung unter dem

Vorsitz von Präsident Gustav Kron-
iaier. Sekretär Eduard Bartbolme
Protokollirte. Nach Erledigung der
lausenden Geschäfte wurde eine Ein-
ladung des Gesangvereins „Melodie"
angenommen. - De,'Verbi bewilligte

alsdann PlO für die Expedition ame-

rikanischer Aerzte nach Deutschland.
Ter kürzlich veranstaltete Sommer-
anssliug, sowie das Weinlesefest waren
in jeder Beziehung erfolgreich.

„Technischer Verein".
Der Technische Verein von Balti-

more hielt gestern Abend unter dem
Vorsitz des ausscheidenden Präsiden-
ten H. C. Garthe, in der Halle des
Gcriuania-Mäiinerchors, seine Gene-
ral-Versammlung und jährliche Be-

amtenwahl ab, die sehr zahlreich be-
sucht war. Nach Erledigung der
lausende Geschäfte wurden die Be-
richte der verschiedenen Comites ent-
gegen genommen und darauf zur Be-
anitcnwahl für das lausende Jahr
geschritten.

Die folgenden Beamten wurden
erwählt: A. I. Loeser Präsident. R.
C. Sandlas; Vicc-Präsident, George

Gocbel correspondirendcr Sekretär,
Carl Bobnhardt protokollircnder Se-
kretär, H. Krekel Schatzmeister, Io-
Hann Müller Bibliothekar, Fred.
Brum-shagen Stellenvermittlungs-
Coinmissär, H. C. Garthe und Theo-
dor Heus; Beisitzer, sowie die Herren
Türk, Schönbeiß und Krekel als Rc-
visions-Comite.

Ter Verein beabsichtigt, am 28.
! Oktober sein 22. Stiftungsfestfest zu
feiern, und die Herren Sandlas;,
Schöuheis;, Garthe, Dirzuweit und
Pfoertsch wurden als Comite erwählt,
um Vorbereitungen für diese Veran-
staltung zu treffen.

Die Sehenswürdigkeit.
Grosze Menschenmengen ans dem

Potsdamer Platz in Berlin. , Ich.
neugierig, natürlich auch mit ran:
„Was ist los hier? Gaul gestürzt?
Brodkarte verloren? Elektrische
—" „Nee, Männecken passen
Se uff 's wird jleich 'n junga Manu
in Civil vorbeikommen:"

Die rechte Mast. „Wie
könnt Ihr nur so leben?" fragte ein
Feldgrauer einen russischen Bauern.
„Das Schwein da gehört doch aus die
Strasse und nicht in die Stube!"
„Aber, hochgeborener Herr, wieso
denn auf die Straße?" fragte der
Muschik. „Wissen Sie denn nicht,
das; die Schweine un größten Dreck
am fettesten werden?"
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